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Die Liturgie Im en der Gläubigen‘
Das Symposium, welchem ich Urc diesen Vortrag etwas beiıtragen soll. handelt ber

Liturgie als einen Grundvollzug 1m en der Kırche, ber den se1it dem I8 Vatıkanıschen
Konziıl 1e] nachgedacht und gesprochen worden ist, und der auch Gegenstand vieler und
oft heftiger Kontroversen WTr und ist.

Vıerzig Jahre ach der Inkraftsetzung der Konzıls-Konstitution ‚„dacrosanctum Concılı-
um über dıe Heılıge Liturgie Dezember 963 gab 6S zahlreiche ymposıien, be1
welchen versucht wurde., 1mM Rückblick auf dıie se1ıther VETSANSCHC ZEeIt, 1m Rundblick auf
dıe Gegenwart und 1m OTDIIC auf eine rhoffte Zukunft den ZTustand kırchliıchen Lebens

selner Liturgie ergründen.

Rückblick
Das ONZ1 atte miıt einer Formulhierung Von klassıscher sprachlıcher Prägnanz dıie 1{ur-

g1e als „culmen ei fons  . des kırchliıchen Lebens bezeıchnet. als „Höhepunkt, dem das TIun
der Kırche zustrebt, und zugleıich als Quelle, AaUus der all ihre Kraft stromt“1 DıieA
en! Liturgische ewegung wurde als „em Hındurchgehen des eılıgen Gelstes durch

cc2seıne Kırche bezeıichnet. Es gab in der eıt des Konzıls und unmıttelbar danach viel, Ja
fast ausschließlic uphorıie betreffend dıe Lıturgiereform und ihre erhotiIiIten Auswirkun-
SCH auf eine kırchliche Erneuerung Vıerzıig Jahre späater en dıe deutschen 1SCHNOTIe ın
einem Hırtenwort ZUT Liturgie eine genere posıtıve Bılanz betreffend das seıther Gesche-
ene gezogen.” Das Hırtenwort benennt als gute Früchte der seither erfolgten ntwıcklung
dıe Verstärkung einer „„aCTUuOoSa partıcıpatio” als eiıner bewussten und tätıgen Teiılnahme der
Gläubigen (Gjottesdienst HC erweıterte Eınführung der Volkssprache, urc dıe Ver-
einfachung der Rıten, Uurc die Eınbeziehung vielfältiger Lajendienste in den Gottesdienst,
Uurc die Betonung Von Wortgottesdienst und Stundengebet, SOWwIle Üte dıe euordnung
der Feıier der Sakramente w1e aufe, Fırmung usSs  z All das sSe1 elbstverständlich geworden
und Se1 vielleicht schon wieder ın elia| blasser Gewohnheıt werden, schrıieben dıe
deutschen 1SCHNOTeEe S1e gten aber die ahnung hınzu, 6S mögen jene Gläubigen nıcht
übersehen werden. dıe den lıturg1schen Veränderungen leıden, we1l ıhnen dıe früheren
Formen He1mat bedeutet en

Dıiesem genere posıtıven} über dıe Lıturgiereform standen und stehen bekanntlıch
dıfferenziert oder auch undıfferenzıiert krıtische oder auch genere ablehnende Urteinle SC-
genüber.

Dıiıe schärfste Ablehnung hat ohl der deutsche Tiıefenpsychologe und Sozlologe Alfred
Lorenzer in seinem polemıschen Buch „Das Konzıl der uchhalter‘ AaUus dem Jahr 081

Es handelt sıch hler den Eröffnungsvortrag auf dem XLEE S1mpos10 Internacıonal de 1eo-
logla S17a lıturgia la vıda de la Igles1ia‘®, gehalten 26.4.2006 in Pamplona.
11: ATICANUM,
Ebd 43
Vgl Pastorales Schreiben: Miıtte und Höhepunkt des SaNZCH Lebens der chrıistlıchen Gemeınnde.
Impulse ıne lebendige Feıier der Lıturgie. unı 2003 Hg Sekretarıat der Deutschen Bı-
schofskonferenz. Bonn 2003 (Dıie deutschen Bıschöfe 74)
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formuliert.“ Professor Lorenzer WAarTr eın ıtglıe der Kırche Er hat aber als Kulturphilo-
soph den Verlust numınoser Qualität der Lıturgie und den Verlust Gestalt, VOT em

schöner Gestalt, bezogen auf Sprache, Gebärde. Kleı1d, auf Altäre und den Rıtus 1Im (Jan-
Ze1 als schwerwıiegenden u  ruc.  $ als Zerstörung der Sinnlichkeit eingeschätzt und
polemisc darauf reaglert. Diese chroffe 101 ist ein ZW äal unbequemer und vlielTac auch
ungerechter, aber doch eın produktıver tachel Sıe kann darf WwW1e hnlıche 101 Von
anderen Seıten nıcht eiıner mdrehung der postkonzılıaren Lıturgiereform führen S1e
könnte aber dıe Liturgie heute und INOISCH Aaus mancher nıcht bemerkten oder nıcht ZUSC-
gebenen Verflachung herausführen.
ine ahnlıch chroffe ıl Aaus üngster eıt ommt VO erfolgreichen deutschen

Schriftsteller Martın OsSseDbaC in seinem Buch .„Dıie Häres1ı1e der Formlosigkeit“.” Ohne
lıturgıewıssenschaftlıche und sonstige fachtheologische Kompetenz polemisıert OSseDbaC
als wlieder Glauben gekommener Katholık mıt vielen Übertreibungen, aber doch mıt
er asthetischer Kompetenz den Verlust Orm, Gestalt, Schönheıt und myst1-
scher 1eie in vielen Gjottesdiensten.

Die Relecture des Buches Von Lorenzer und dıie Lektüre des Buches Von OSsSeDaC ist
Liıturgikern und Pastoraltheologen daQus dem schon Girund empfehlen.

TeE1NC kann 1m 1 auf diese 101 und auf heutige Defizıte der Lıturgie der Zustand
der Liturgie VOT dem I1 Vatıkanıschen ONzZ1 nıcht genere verklärt werden. Wenn iıch
heute erschrocken bemerke, WI1IeEe vielerorts charen Von Katholıken ZUT Kommunıon StTO-
INCH, während dıe Beıichtstühle verödet sınd, dann ich nıcht, dass en! me1ıiner
theologischen Studienzeıit VOT 45 ahren beım sonntäglıchen Hochamt In der Kathedrale dıe
Kommunıion DUT einem Seılitenaltar gespendet wurde dass CS üblıch Wal, dıe Messe
VOT dem ausgesetztien Allerheiliıgsten feı1ern oder während der Messe den Rosenkranz
beten egen diese Missbräuche hatte schon der heıilıge aps 1US kritisch gesagt „Ihr
Sso nıcht In der Messe beten So die Messe beten  c

Dennoch W äar diese vorkonzılıare Lıturgie 1m CGJanzen gesehen e1ın Kunstwerk. Slie War
schön durch die ınnenhaftıgkeıt in Farbe, us1ı durch eı  'auc und auch Uurc. dıe LL1UT

wen1ıgen verständliche und er als Num1ınOs mp  ene lateinısche Sprache Diese P
turg1e glıc einer Kathedrale, der INan 1m auilie der eıt eiıne el von Einbauten und
Anbauten hınzugefügt hatte. und dıe dadurch ihre Durchsichtigkeit verloren, aber mystische
Qualität oder wen1gstens eımelıgkeıt vermiıttelt hatte Dıes galt auch für den au des
Kırchenjahres, eines Kunstwerks des aubens, das UuUrc Eınbauten, VOTI em der vielen
Heılıgenfeste, se1ıne archıtektonische arheı teilweıise verloren atte Dennoch W arlr dieser
lıturgische KOSmMOSs vielen eine kostbare He1ımat.

Das onz1ı wollte der Lıturgie ihre are Architektur zurückgeben. Es wollte VO

„Baum““ dieser Lıturgie en abschneı1den, den ‚„Glanz er Einfachheit“‘ wıieder
Scheinen bringen und das olk In das ‚„„‚celebrare‘““ zurückholen. Dieses Werk der eIiorm
geschah allerdings VOT dem erschwerenden ıntergrun: einer umfassenden Krise der
Sprach- und Symbolfähigkeıit des Menschen und War mıt Problemen beladen, dıe INan ZU-
melst in Umrissen vorausgesehen atte Dazu hat der indessen verstorbene Schriftsteller

Vgl LORENZER, Das Konzıl der Buchhalter. Dıe Zerstörung der Sınnlichkeit. FKıne Relıgi0ons-
kritik Frankfurt 1981 Taschenbuchausgabe: Frankfurt 1984
Vgl ‚EBACH, Die äres1e der Formlosigkeıt. Die römische Liturgie und ihr Feiınd. Wıen
Leipzig 2002



96 Diözesanbischof Egon Kapellari
und Psychotherapeut Manes Sperber generaldıagnostisch gesagt „Unsere Epoche ist dıe
redselıgste VoNn en S1ie außert sıch unaufhörlıch, bringt sıch aber dennoch nıcht Wort.“®

Rundblick
Von weıltaus größerem Gewicht als dıe 101 Von LOrenzer und Martın OSeDAaC

Zustand postkonzılıarer Lıturgie ist dıe VO gegenwärtigen eılıgen Vater, aps Be-
nedıkt AVI., als araına. über Jahre wıiederholt geäußerte 101 dıie ScCHhHEeB”BLIC In seinem
Buch „Det Gelst der Litureie. AdUs dem Jahr 2000 zusammengefasst wurde Der ardaına
hat 1im Lauf der Jahre mehrmals gesagt, 65 se1 ın ein1gen Bereichen eine eIorm der
postkonzılıaren Lıturgiereform nötıg. ıne solche eIorm der eIiorm  CC kann SEeWISS nıcht
infach als eiıne mdrehung der Rıchtung dieser eiIiorm gemeınnt Sse1IN. Es geht auch nıcht
L1UT dramaturgische Detaıils, mehr chönheıt, edlere Gestalt, wen1ger en
und mehr eılıges Schweıigen iın der Lıturgie Es geht also nıcht 11UT eiıne bessere Eın-
übung In eine AL celebrandı””, obwohl dies SS sehr wünschenswert, Ja notwendıg ist.

Der ardına Ratzınger und nunmehrıge aps meınte Tieferes, WEn 6T. Von eiıner eIiorm
der Liıturgiereform gesprochen hat Es geht eiıne „Innere eiIiorm  “ ardına Ratzınger
hat wıederholt VOT der ela gewarnt, dass eine lıturgische (Jemeılnde sıch selbst feiert,
StTait sıch auf Gott hın transzendieren: Liturgie ist Gottesdienst als „Dienst Gottes
Menschen. Chrıstus selbst ist der “sie Handelnde in Jeder lıturgischen Peier sagt das
Konzıl In selner Konstitution ‚„„Ddacrosanctum Concılı1ıum:“. In Predigt, Katechese, Relıgi0ns-
unterricht und In der Gestaltung der lıturgischen Feıler selbst musste eutlic emacht WeTI-

den, dass Liturgie zuallererst eın Geschenk der transzendenten na ist. Die Gestalt der
Lıturgie 16g er nıcht ınfach 1im Ermessen der Lıturgen und der lıturg1schen (Jemeınnde.
Man kann und darf diese Gestalt nıcht kneten WIe aCcC IC alles, W dsS hler gut gemeınnt
se1n INAS, ist WITKI1C gut und tolerabel Nur WEeNnN ın der Liıturg1ie Gott mıt seliner na
dem Menschen egegnet und WCLN dieser ensch sıch der na| ©0)  er dann geht diıeser
ensch verwandelt AdUus dem Gottesdienst hervor. Liturg1ie ist also Von Seliten der 1er fe1l-
ernden Menschen eine Selbstüberschreitung auf (Gott hın und erst dann und davon
umgrıffen auch eiıne Selbstüberschreitung hın den Miıtchristen in der feliernden (Gjemenin-
de 1nNe lıturgische Gemennde wuürde sıch VOT em dann selbst feicIn. WC iıhr Sensorium
für dıe Dımens1ion des eılıgen drastısch geSC  mp ware. Je radıkaler dagegen dıe 1tur-
g1e sıch (Gjott zuwendet. desto mehr Kraft wırd ihr auch für dıe 16 den Menschen und

ihrer Welt gegeben seIn.
Liıturgie ist also Antwort auf ein Wort, das Gott gesagt hat 16 WITr en Gott

gelıebt, sondern hat uns gelıebt und hat uns seinen Sohn gesandt als Sühneopfer
für UNseTIC Sünden  L  > lesen WITr 1Im Johannesbrie des Neuen Testaments Joh 4,10)

e1m Miıtteleuropäischen Katholıkentag, der 1m Jahr 2004 Pılger Aaus acht Ländern in Ma-
1azell zusammengeführt  hat, en dıe Bıschofskonferenzen dieser Länder eiıne geme1n-
SaJmine Otscha dıe Katholiken ıhrer Länder gerichtet. UÜber dıe Liturgie als Antwort des
Menschen Gjotti 6S in dieser Botschaft der 1SCNOIe dem 1fe „Beten lernen
und beten ehren‘‘ „EFuropa wırd L1UT esegnet se1n, WC 6S jer viele Menschen g1bt, dıe
mıteinander und auch einzeln beten und Gott eine obende, dankende und bıttende Ant-
WOoTrt auf das Wort geben, das ST Uurc Schöpfung und Erlösung immer LCU uns pricht
Unsere Pfarrgemeinden Gememninschaften sollen och mehr chulen des Gebetes WeTI-
den Heılıgkeit und chonner als eılhabe anz Gottes mussen dıe Liıturgie wleder
stärker prägen.“
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Eın Rundblick auf den 7Zustand der Lıiturgie 1im deutschen Sprachraum und ohl ebenso
in Spanıen oder Irland o1bDt Anlass vielerle1 Freude WIEe auch erheblıcher orge Das
Erfreulıche kommt 1im eingangs erwähnten Hırtenwort der deutschen 1SCNOTIe nachdrück-
iıch ZUT Sprache Ich habe dıe dort aufgezählten posıtıven Früchte des Konzıls schon SC-
nann

Unübersehbar ist dıe Tatsache, dass dıe Zahl der regelmäßıg Sonntagsgottesdienst
teilnehmenden Katholıken seI1it dem Konzıl und nochmals In den etzten zehn en stark
gesunken ist In Ländern WwWI1Ie Österreich versammelt ZWäal ach WI1Ie VOT keiıne Gemeinschaft

jedem Sonntag viele Menschen eıner gemeInsamen Feıer, Ww1e dıe Katholische
Kırche 68 Schadenfroh klıngende Medienberiıchte, dıe VOI ein1gen ahren muiıtte1l-
ten, dass dıe Gesamtzahl der Dominicantes In Österreich unter dıe Eine-Millıon-Marke
gesunken sel, ignorlerten Jene vielen Faktoren, dıe UNSCIC Gesellschaft insgesamt in
Partıkularısıerung und Indıyvidualısıerung treıben. Dıie Vıtalıtät UNsSsecICTI Kırche kann er
nıcht mehr klar WIeE er Parameter des regelmäßigen Kırchganges WCOCI-

den, sehr WITr uns auch bemühen mussen, dıe uns nvertrauten Chrısten dazu motivlie-
Icn

Es g1bt aber auch heute vielerorts VO Kırchen, be1 freilıch insgesamt wen1ger Eucharıis-
tiefelern, und 6S o1bt Gemeıinden, In denen dıe Zahl der Miıtfeiernden eulic 1im Steigen
ist rund dafür ist me1ılstens nıcht eın besonders ausgepragter lıturgischer Aktıonısmus,
sondern eiıne gediegene Predigt, eıne kultivierte Kırchenmusık ohne Konkurrenz zwıschen
(Gjemeılnde und Chor und eın achtsamer Umgang mıt der Dramaturgı1e der Lıturgıe und mıt
ihren eılıgen Zeichen kurz gesagt eine gut ausgeprägte ‚„„dIS celebrandı”“, dıe beseelt ist
VOoON einer großen 16 (Gjott und den Menschen.

Ausblick
Wıe wiırd sıch dıe Zukunft unseTer katholischen Liturgie mıt der KEuchariıstie als Herzstück

gestalten? anche Lıturgen und ihre Geme1inden hıelten und halten die eränderungen 1m
Gefolge des 58 Vatıiıkanıschen Konzıls für viel wen1g weıt reichend. Sıe wollten oder
wollen mehr Freiräume für Kreatıvıtät und Pluralıtät Dementgegen hat aps Johannes
Paul I1 ın selner Enzyklıka ‚„Eccles1ia de Eucharıstıia“‘ gesagt „Leijder ist eklagen, dass
CS, VOT em se1ıt den ahren der nachkonzılı1aren Liturgiereform nfolge einer falsch VCI-

standenen Auffassung Von Kreatıvıtät und npassung nicht Missbräuchen gefehlt hat,
die Le1iden viele verursacht en Ich verspüre deshalb dıe Pfliıcht, einen innıgen
Appell auszusprechen, dass dıe lıturgıschen Normen in der Eucharıistiefeier mıt großer
Ireue befolgt werden. Die Liturgie ist nıemals Privatbesıitz Von iırgend ]emandem,
weder des Zelebranten och der Gemeinde  “6 Sovıel aus dem chreıiben des verstorbenen
Papstes

Dıe ündıgung einer römiıischen Instruktion als Korrektur ein1ge Missbräuche
hat 1m Jahr 2003 1m deutschen prachraum vorsorglıche Aufregung verursacht, dıe mıiıt

Von edien intensıviert worden ist. ischöfe, darunter ardına oachım Meısner,
en klargestellt, dass der Dıiıenst Von Miınıistrantinnen und Lai1enchristen als Helfer be1 der
ommunionspendung hıerzulande nıcht ıIn rage steht Ich selbst bın davon überzeugt, dass
6S heute nıcht elıne mdrehung der nachkonzılı1aren Lıturgiereform gehen kann etwa
durch einen generellen Verzicht auf eine „Celebratıo VCOISUS populum'  CC oder auf dıe and-

APST OHANNES PAUL H. Enzyklıka „Eccles1ia de Eucharıistıia“‘ (17 Aprıl Nr. VApS
159)
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kommunıion dass 65 aber eiıne Reıintegration V  SCHCI oder verdrängter Perspektiven
und Elemente der Liturgie, zumal der FEucharıstiefeler geben könnte, Ja sollte Es ginge
€e1 dıe verstärkte Wiıederentdeckung des eılıgen, weiıters eiıne Ausgewogenheıt
1Im Verständnıiıs VoNn Eucharıiıstıe sowohl als pfer WwW1e als Mahl., ebenso eine Ausgewo-
genheıt zwıschen den unersetzbaren ufgaben der Iräger des Weıhesakraments und den
ufgaben der allgemeınen Priestertum gerufenen Getauften und Schheblıc dıe
Wıedergewinnung eiıner „„dIS celebrandı"“, welche dıe Liturgie VOT Banalısıerung, VOT einem
Verlust Von eschatologischer Kraft SOWIEe VOIl Gestalt und cho  1 ewahren hılft All das
steht freıilıch nochmals unter dem Vorbehalt, dass Lıturg1e ohne glaubende jiet Gott
und den Menschen ihre Fruchtbarkeit verlhert. Wo aber solche 1€e€ gegeben ist, dort
kann Liturgie auch etlıchen Kıtsch vertragen, wenngleıch olcher Kıtsch nıcht wen1ıgen
sens1ıblen Suchenden den Weg ber dıe chwelle ZUT Liturgie erschweren oder
blockı1eren kann und er alg olcher erkannt und beseltigt werden sollte Dazu ware dıe
schon genannte „„dIS celebrandı““ berufen

Im Folgenden soll auf ein1ge Des1ıderate dıe Zukunft der Liıturgie eın wen1g näher eIn-
werden. Öötıg waäre ach meı1ner Überzeugung besonders:

Starkere Hinwendung ZUF Dimension des eiligen
In einem Beıtrag ber Camus, der VOI ber O() ahren geboren wurde, erinnerte e1-

deutsche Tageszeıtung ein Bekenntnis dieses großen Lıteraten, den Ian als „beküm-
Atheı1sten“‘ bezeichnet hat Camus ”Ja‚ ich habe einen Sınn für das Heılıg  eb

Hr agte in seinem Roman .„Dıe St“ „Kann Ian ohne Gott ein eılıger se1n‘?** und fügte
1NZu ‚„Das ist das eINZIE wiırklıche Problem, das ich heute enne‘‘. Vıelleicht könnte eıne
Relecture des erkes dieses heute wen1g en Liıteraturnobelpreisträgers eın mweg
ZUT vertieften efassung der katholischen Theologıe mıt der Kategorie des eılıgen se1In. Es
sollte hıer enken geben, dass 6S in den ahren 977 und 984 unter starker Eınbezıie-
hung protestantischer Theologen JE eiıne umfassende interdiszıplinäre efassung mıt dem
eılıgen gegeben hat Dıe Ergebnisse wurden Von Carsten olpe unter dem 1te ADIE

GG66Dıskussıion das ‚Heılıge und Von Dıetmar Kamper und Chrıstoph Wulf unter dem
1te „Das Heılıge Seine Spur ın der Moderne“ herausgegeben. el Male aber
katholısche Theologen nıcht beteıiligt.

Dıe Heılıgkeıit, Von der hier geredet wiırd, ist zutiefst nıcht LUr eiıne moralısche, sondern
darüber hınaus eiıne ontologısche Realıtät: Die egegnung mıt dem eılıgen verlangt eiıne
Balance zwıschen ähe und Dıstanz. S1ie braucht Ehrfurcht und entzieht sıch dem Zugriff
jJeder Banalıtät.

UÜber dieses Heılıge als unverzıchtbare KategorIie Von Liturgie sagt das Konzıl In Artıkel
Von ‚„„Ddacrosanctum Concılıum“, dass jede lıturgische Feıer als Werk Chrıstt, des Priesters,
und se1nes Leı1ıbes, der Kırche, In vorzügliıchem Sınn heıilige andlung ist, deren Wiırksam-
eıt Von keinem anderen Tun der Kırche Rang und Mal} erreicht WwIrd.

Liturgie als Stellvertretung
In einem 1m Rahmen der Gabenbereitung der Messe wurde VOI dem Konzıl gesagt

Wır bringen dieses DIeT dar ‚„PIO totius mundı salute‘‘, also für das eı1ıl der SaNZCH Welt
Hıer kam also einem nıcht zentralen Aalz das ema der Stellvertretung als eın We-
sensprinzıp von Liturgie AT Sprache, und dieses Wesensprinzıp Wäalr und ist Ja auch SONS
WwI1Ie e1ın Webmuster 1im (<  gC dieser Lıturg1ie enthalten.

Wenn Gottesdienstgemeinden heute mancherorts drastisch chrumpfen, dann drohen S1e
elner depressiven rundstımmung verfallen Statt sıch derer freuen, die hıer mite1in-
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ander VOT (Jott versammelt SInd, denkt 111a bekümmert bIs vorwurfsvoll dıe vielen Ab-
wesenden. Hıer sollte 6S eiıne der Perspektive geben Man soll, Ja INan L1USS be1 der
Messe auch dıe abwesenden (Getauften und darüber hınaus auch dıe nıcht Getauften
enken und für S$1e beten, aber eben nıcht bloß bekümmert, sondern In Wort und Gelist des
IL Eucharıstischen Hochgebetes, in welchem der Priester (Gjott sagt „Wır en dır,
dass du uns erwählt hast, VOT dır stehen und dır dıenen‘““. Diese rwählung ist auch eın
Auftrag Stellvertretung für andere VOT Gott Die Entwicklung einer Theologı1e und Sp1-
ritualıtät olcher Stellvertretung wırd für dıe Kırche In Ländern WI1Ie den uUuDNsScCICH angesıchts
sıch vermehrender Dıasporasıtuationen iIimmer wichtiger. Eın bedeutender Beıtrag dazu ist
dıie Habılıtationssc  m® des Bonner Dogmatıkers arl-Heınz Menke, erschıenen 991 1m
ohannes Verlag des verstorbenen Kardınals Hans Urs VOoN Balthasar dem 1te
„Stellvertre  g. Schlüsselbegriff 1stliıchen Lebens und theologısche Grundkategorie”.

Unvergessen bleıibt mMIr in dıesem ‚usammenhang eiıne dre1 Stunden dauernde Vesper-
lıturg1e, der ich oOraben: des orthodoxen Epıiphanıiefestes 1m Jänner 081 in der

Moskauer Patrıarchat gehörenden Kırche der russischen 1ss1ıon ın Jerusalem teıl-
nahm. Das Haus glic einer Festung, weıl CGS damals Terrordrohungen dıe orthodoxe
Prasenz einigen Orten muiıt ogroßer Jüdıscher WwW1e christlicher Tradıtion gegeben hatte Der
miıich begleıtende Professor der Ostkırchenlıiturgie, eın ıtalıenıscher Benediktiner und
Freund der rthodoxen, WUuSS das Codewort tür den Eıinlass Eın ErzprIiester, eın Dıakon
und ein1ge Nonnen feılerten angesıchts einer Gemelnde VoNn einem Dutzend Chrısten,
dıe alle nıcht der russisch-orthodoxen Kırche angehörten, eiıne Liturg1ie In Kraft und Herr-
ichkeıit mıt eiıner olchen Intensıtät, als waren S1e In einer überfüllten Kathedrale Wıe
ommt CS, dass diese bedrängte kleine ar eiıne solche spirıtuelle Kraft aufbringt, agte
ich meınen Begleıter. Seine Antwort autete: SIl vertreten Sanz usSsslan:ı den eılıgen
Stätten in Jerusalem und das hält Ss1e aufrecht‘‘.

Entfaltung der eschatologischen Dimension VonNn christlicher Liturgie
Das Desıderat, darüber nachzudenken und sprechen, hegt besonders 1m Advent,

Anfang eines KırchenJjahres, nahe. Die dreigliedrige Akklamatıon ach den Konse-
krationsworten der Eucharıstiefeier spricht in iıhrem drıtten Teıl den erhöhten Chrıstus miıt
den W orten .„bis du kommst in Herrlichkeıit“ Und chluss des Gebets ach dem
Vaterunser bıttet der Priester Bewahrung VOTI Verwırrung und üunde, damıt der (Ge-
meıinde, der Kırche überhaupt dıie eschatologische Ausgespanntheıt auf dıe Vollendung
urc und be1 Chrıstus nıcht verloren geht, sondern damıt s1e voll Zuversicht se1in Kommen
erwarten annn „eEXSPeCTLantes beatam SPCHI ei adventum salvatorıs nostrı1 Jesu Christı““
He Jahrhunderte en dıe Chrıisten iıhre Kırchenräume zume1lst nach Osten ausgerich-

tet und dorthın gewendet gebetet. Das kosmische Morgenlic War ihnen ymbo für ChrIıs-
LuS, das 16 ihres Lebens und der Welt überhaupt. Diıe Preisgabe diıeser Symbolık be1 der
Liturgiefeier macht 65 Chrısten SEWISS nıcht JeEICHLEF: den kKlugen Jungfrauen und den
henden Knechten, VonNn denen Jesus 1im Evangelıum spricht, i1cher werden. Darauf
hat ardına Joseph Ratzınger wliederholt hıngewlesen.

Dıiıe Reduktion der eschatologischen Dımens1ıon in der heutigen Lıiturgie drängt CNSa-
gjertem achdenken darüber, 65 1im en durchschnittlicher Chrısten heute eiınen - Sitz
1Im Leben“‘ eiıne adventliche g1bt Ohne eiıne solche eschatologische usgerich-
tetheıt wird ja 1e] istlıches Salz SC
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Verstäarkte Achtsamkei auf Kunst und auf Kultur IM weılıteren Wortsinn

Eın verstärkter Dıalog mıt alter und bıldender Kunst, Lıteratur und usSsL.ı könnte
Lıturgie und zumal dıe Predigt VoNn mancher Banalısıerung bewahren und befreien. Lıturgie
ist Ja mıindestens In ihrer Hochform auch etwas WwW1e en Gesamtkunstwerk unter 1NnDe-
zıehung er Kunstgattungen. S1e ist Abglanz des schönen Glanzes Gottes, der Ww1e eIn
salm sagt VOoNn 10N ausgeht: auch Von der Kırche als dem S10nN. Dieses espräc
mıt Kunst könnte dıe Liturgie einem heilsamen Fegefeuer unterzıehen, das viele Schlacken
Adus Wort, Gebärde, Musık, Gestalt und Raum beseıtigen würde. Das Wıssen betreffend das
ngen das Wort be1 Dıchtern und Schrıiftstellern, WI1Ie Paul elan oder ngeborg
Bachmann, könnte eine läuternde, entbanalısıerende Wırkung auf das Wort der Predigt, der
Fürbıitten und auch der Bıbelübersetzung en Das Rıngen Gestalt be1 bıldenden
Künstlern Archıiıtekten würde einer krıtischen age den Lıturgen und dıe lıtur-
gische Gemennde werden, ob S1€e achtsam mıt Wort, ymbo und Rıtus umgehen

Was den lıturgischen Gestaltverlust betrifft, bezıieht (51: sıch insbesondere auch auf dıe
Paramente, auf die Dekoratıon vieler Altäre und auf dıe prachkultur bzw.
vieler Zelebranten, zumal beım Hochgebet der Messe. Das lıturgische Kunsthandwerk
betreffend Paramente, aber auch Leuchter, Kruzıfixe und Kelche ist 1m deutschen, romanı-
schen und slawıschen Sprachraum weıitgehend kraftlos geworden. Der Sınn für Qualität ist
be1 Herstellern und undadscha schwer gestört. Angebot und Nachfrage sınd angesıichts
fehlender Alternatıven In einer gemeInsamen chlınge des Untermittelmaßes gefangen.
Vatıkan und Bıschofskonferenzen mussten wahrscheinlic ein1ıge „„dIS lıturgica‘-Fiırmen
gründen oder übernehmen und Musterbücher für Qualitätsvolles und zugleıich finanzıel]l
Erreichbares anbıleten, der Liturgie helfen, edlie Eınfac  el sStatt Kıtsch zurückzuge-
wınnen.

Intensivierte Befassung mit eiligen Seichen In Liturgie und Alltag
Es geht hiıer Symbole, dıe das en und den Glauben tragen und deren Verblassen

oder Vergessen besonders auch dıe Lıturgıie, ihre Substanz und ihre Gestalt gefä  en Eın
inkompetenter und nıcht eingeübter Umgang mıt olchen Zeichen und ihrem Mıteinander
und Ine1ınander trägt Banalısıerung des Gottesdienstes und des Lebens überhaupt be1
Vor der Beschleunigung vieler Lebensvorgänge und zumal vieler Arbeıtsvorgänge 1re
immer HECUC Technologien mussten Kunsthandwerker be1 der Fındung und chaffung sol-
cher Zeichen oft in schwerer Handarbeit mıt dem dafür nötıgen Werkstoff rıngen. Das
te ZUT chärfung des Instinktes für eıne dem Materı1al und der dramaturgischen Sıtuation
Al  NC Gestalt etwa eInes lıturg1schen Kleıdes oder eInes Kultgerätes und erschwerte
das Eındringen VonNn Kıtsch In Liturgie und profanes en Technik erspart heute dieses
ngen und ist der Instinkt, der Sınn für Form und Gestalt vielen Menschen, zumal auch
vielen Kunsthandwerkern und anderen Verantwortlichen für Raum., Dramaturgıe und (Gjerät
Vomn Liturgie weıtgehend verloren Wo dennoch Echtes gelıngt, findet 6S me1lstens
breıte Akzeptanz. 1e] ist aber der Kreıis derer, dıe olches selbst Schalien und
erklären können.

„ WerT we1ß och wirklıch, Was dıie ınge rot und Weın, und Salz, Glocke
und Buch, ar und I1urm und dazu die lıturgischen ebDbarden Von der Handauflegung bıs

betenden Sich-Ausstrecken auf dem Boden?”?““, hat Hans Urs VOoNn Balthasar 1m Vor-
WO  n für meın Buch „Heıilige Zeichen“‘ gefragt, das 99) In Spanısche übertragen wurde
und be1 Herder In Barcelona veröffentlich wurde.
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Rückbesinnung auf das Prinzip „Einübung“ für den Gottesdienst
Das Prinzıp „Eiınübung‘ hatte In der eıt ach 9068 in der Gesellscha und weıthın auch

ın der Kırche einen schlechten ang Es gab etwas wI1Ie eınen ult der Spontanelıtät. Nur
in Sport und us1 galt das UÜben als unverzıchtbar. Gelıtten hat dadurch besonders auch
dıe Lıturgie. Indessen wırd auch 1im 1C auf dıe Lıiturgie wlieder bewusster, dass 6S jer
eiıner gewIlssen Eınübung bedarf. WC Schlampigkeıt bıs hın Banalısıerung abgebaut
werden soll rst ınübung ermöglıcht eiıne rechte Balance zwıschen Wiıederholung und
Spontaneıtät in einem vorgegebenen en Liıturgie braucht beıdes dıe Wiıederholung
bIs hın Monotonie und das oft spontan entstehende Neue. Eın harmonıscher Ausgleich
zwıschen beidem ist 1I1NSO schwier1iger, JC vielfältiger In Bezug auf Lebensalter und andere
Lebensverhältnisse eine lıturgische Geme1inde konstitulert ist. unge Menschen gähnen
Ööfters noch dann, WC alteren Menschen angesıichts der Frequenz des Neuen fast schon der
Atem ausgeht. Vor dem Konzıil War Lıturgie viel stärker Von Wıederholung als VoNn ADb-
wechslung eprägt. Das ‚„ Varıatıon“ hın ausschwıingende Pendel hat sıch ach dem
Konzıl oft ber dıe ala des Z/uträglichen hınausbewegt. 1C wenıge Teiılnehmer
Gottesdienst Iragten sıch VOI und während der Lıturgie, welche nıcht überraschenden.,
sondern oft auch peiınlıchen Innovatıonen und Improvısatiıonen ihnen auch dort wlıeder
bevorstünden, S1e Festgelegtes erwarten en und geistlıch wohnen wollten fehl-

das Neue paradoxerweılse eben dort, 6S einen unbestrittenen atz hat, nämlıch In
einer gul vorbereıteten Predigt eıther ist vieles besser geworden. Mehr ınübung be1
Zelebranten, Mınıstrierenden, Lektoren, us  z ware aber auch heute in vielen Gemeı1inden
eboten. Liturgie ist auch Theater 1Im besten Sınn dieses Wortes, eılıges p1e VOT (Gjott
Keın säkulares Theater ommt ohne reichlıchen Einsatz des Prinzıps „Übung“, „Einübung“
N Ks INUSsS er erstaunen, dass Ian gerade In der Kırche rnngs den ar ‚„ VCISUS
populum“ TOTLZ vielfältiger Kommunikatıon der Geme1lnden und zumal auch der Priester
mıt Hochku iın Gestalt Von Konzert und Bühne glaubt, fast ohne Übung auskommen
können. Liıturgieverantwortliche ollten immer wlieder versuchen, sıch dıe Brillen eInes
asthetisch sens1blen, rel1g1Öös suchenden Miıtchrıisten oder eines Agnostikers aufzusetzen,
der der chwelle VOI Kırchenraum und Gottesdienst negatıv darüber staunt, W1e manche
Lıturgen mıt dem Heılıgsten umgehen, das ihnen ist. So wırd eine miss1ionarısche
Chance meıst ahnungsl0s Vert:

Ich komme ZU Abschluss dieses Referates. Das IL Vatıkanısche Konzıil hat dıe Dımen-
s1ionen der kırchliıchen Liturgie AU;  CN, indem 6S Von Lıturg1e als Quelle und Gipfel
kiırchlichen andelns sprach. Diese für viele versiegelte Quelle immer wleder aufzudecken
und en halten und vielen Menschen den Weg ZU Gipfel welsen und S1e el
begleiten, ist eın Dauerauftrag für alle, die Liturgie deuten, vorbereıten, gestalten und fe1-

Möge auch vVvon diesem ymposıon In amplona 1e] Kraft dazu ausgehen.


